
VIELLEICHT EMPFINDEN SIE, ge-
schätzte Leserinnen und Leser, das ab-
gebildete Rechteck als besonders
schön!? Falls ja, wären Sie mit dieser
Empfindung bei weitem nicht allein.
Man nennt es das goldene Rechteck,
weil seine Abmessungen eine ganz be-
sondere Eigenschaft erfüllen: Wenn wir
nämlich ein Quadrat wegschneiden, so
ist das übrig bleibende Rechteck
(schraffiert) zum ursprünglichen Recht-
eck ähnlich, das heisst, dass das Ver-
hältnis von Länge zu Breite im schraf-
fierten Rechteck gleich dem Verhältnis
von Länge zu Breite im ursprünglichen
Rechteck ist. Es ist also 1 : (p – 1) = p :
1 beziehungsweise, wenn wir etwas
umformen, p2 – p – 1 = 0. Diese Glei-
chung hat als einzige positive Lösung
die Zahl p = 1.618, und diese Zahl wird
goldene oder manchmal sogar göttliche

Proportion genannt. Was ist an dieser
Zahl so Besonderes?

In der Tat empfinden viele Menschen
goldene Rechtecke als besonders
schön, als besonders wohl proportio-
niert. Seit die Mathematik der Antike
diese Zahl im regelmässigen Fünfeck
entdeckt hatte, hat sie nie aufgehört,
Mathematiker, aber auch Künstler
und Architekten zu faszinieren. Die
Vorderfront des Parthenon-Tempels
in Athen ist ein goldenes Rechteck,
allerdings ist nicht bekannt, ob diese
Proportion bewusst oder nur intuitiv ge-
wählt worden ist. Mit Sicherheit hat der
Architekt und Maler Le Corbusier den
Goldenen Schnitt verwendet und dafür
sogar den Ehrendoktor der Universität
Zürich erhalten. Fachleute haben den
Goldenen Schnitt in Gemälden von Leo-

nardo da Vinci (zum Beispiel im «Abend-
mahl») und Albrecht Dürer aufgespürt.
In der zeitgenössischen Kunst hat etwa
Jo Niemeyer das goldene Verhältnis
verwendet. Und sogar im Instrumen-
tenbau soll es für besonders klangschö-
ne Instrumente sorgen.

Es besteht eine enge Verwandt-
schaft zwischen der goldenen
Proportion und den sogenannten
Fibonacci-Zahlen. Dies ist die
Folge der Zahlen 1, 1, 2, 3, 5, 8,
13, 21, 34, 55, und so weiter, bei
der jede neue Zahl als Summe
ihrer beiden Vorgängerzahlen
gebildet wird. Zum Beispiel be-
sagt eine herrliche Formel des
französischen Mathematikers
Jacques Binet, dass man für jede
beliebige Stelle in der Abfolge der
Fibonacci-Zahlen berechnen kann,

welche Zahl dort steht, indem man mit
der goldenen Zahl p eine spezielle
Rechnung anstellt.

Haben Sie Lust, im Umfeld der golde-
nen Proportion selber eine kleine Entde-
ckung zu machen? Skizzieren Sie dazu

ein Rechteck mit den Massen 2 x 1,
zum Beispiel als zwei Häuschen auf ei-
nem Papierbogen. Konstruieren Sie
dann immer neue Rechtecke, und zwar
so, dass jedes neue Rechteck das
kleinstmögliche Rechteck ist, welches
zwei identische Kopien des Vorgänger-
rechtecks enthält, eines davon liegend
(horizontal) und das andere stehend
(vertikal). Wenn Sie immer weitere sol-
che Rechtecke zeichnen, was können
Sie dann über die Masszahlen von Län-
ge und Breite sagen? Und was über das
Verhältnis von Länge zu Breite?

Armin P. Barth ist Gymnasiallehrer an
der Kantonsschule Baden und Autor.

Die Lösung erscheint am nächsten
Dienstag, 6. Mai, auf der Seite «Leben
& Wissen.»

Café Mathe – ein Stück Mathematik, zu einer Tasse Kaffee zu geniessen. Von Armin P. Barth

Die göttliche Proportion

6 Nordwestschweiz | Samstag, 3. Mai 2014Leben & Wissen

Er gilt als Phänomen unter den TV-
Hundeflüsterern. In Europa strahlt
der deutsche Sender Sixx seine Erzie-
hungs-Shows aus. Im Oktober möch-
te Millan im Zürcher Hallenstadion
auftreten. Nebst dem Tierschutz for-
dern Hunde-Organisationen und
Fachleute, dass sein Auftritt verboten
wird. Millan ist in Dänemark, Italien
und Schweden Persona non grata.
Shows mussten abgesagt werden. Für
seine Gefolgschaft ist Millan jedoch
der Hunde-Messias. Auf der Gegensei-
te stehen Tierschutzorganisationen,
die Vereinigungen der amerikani-
schen und europäischen Veterinär-
Verhaltensspezialisten und Hunde-
verhaltenstrainer.

«Für die gelungene Beziehung zwi-
schen Mensch und Hund», heisst es
in einem seiner Buchtitel. «Du bist
der Rudelführer», mahnt Millan wei-
ter hinten die Hundehalter, blendet
aber aus, dass der Hund seinen Men-
schen niemals als Artgenossen wahr-
nehmen würde und dass diese Domi-
nanztheorien längst überholt sind.

Das wahre Gesicht von Cesar Mil-
lan lernt man in seinen TV-Shows
kennen. Dort ortet er bei Hunden,
die ein unerwünschtes Verhalten zei-
gen, Nervosität und Aggression. Sol-
che Verhaltensweisen sind bei jun-
gen oder unsicheren Hunden nicht
speziell. Oft ist ein Hund in einer Si-
tuation verunsichert und überfordert
und zeigt angstbedingtes, aggressives
Verteidigungsverhalten. Millan er-
zählt dann von Flooding (Reizüber-
flutung), Rehabilitierung, Korrektur
und negativen Energien, die umge-
polt werden müssen. Die mit Schlag-
worten gespickten pseudowissen-
schaftlichen Analysen beeindrucken
manche Laien. In Tat und Wahrheit
sind sie vielfach aus der Luft gegrif-
fen und verhaltensbiologisch be-
trachtet unhaltbar.

Millans Folter-Repertoire
Wenn auch die PR-Bilder Millan lä-

chelnd und umgeben von scheinbar
glücklichen Hunden präsentieren: Er
provoziert, fixiert, bedroht, be-
drängt, ja terrorisiert die Hunde. Die-
se zeigen die ganze Palette an Be-
schwichtigungssignalen, möchten
Frieden, ausweichen oder aus der
misslichen Situation heraus. Das
lässt Millan nicht zu, denn der Hund
muss sich ihm unterwerfen, was er

dann als «Entspannen» bezeichnet.
Stellt der verängstigte Hund jegliches
Verhalten ein und wartet «eingefro-
ren» auf die Erlösung, feiert sich Mil-
lan als Bezwinger.

Mit der Leine provoziert Millan
gerne den Machtkampf. Will sich der
Hund nicht darauf einlassen, reizt er
den Hund mit einem Fusskick in die
empfindlichste Stelle des Hundekör-
pers. Oder er bearbeitet sein Opfer
mit feinem Rucken an der dünnen
Würgeleine, die direkt und schmerz-
haft hinter den Ohren durchgeht. Die
Leine wirkt auf die seitlichen Hals-
schlagadern, wo schon leichtes Zu-
ziehen die Blutzufuhr zum Gehirn
unterbricht. Zusätzlich lähmt die Lei-
ne den Hals-Zungenbeinmuskel. Der
vom Erstickungstod bedrohte Hund
kämpft nur noch ums Überleben.
Wehrt er sich, verstärkt Millan den
Zug oder hievt den Hund in die Hö-
he, bis dieser kapituliert. Millan po-
siert neben dem traumatisierten, fast
strangulierten Hund als Bezwinger.

Hoher Preis für einen Sieg
Dem Zuschauer wird am Schluss

der zahm gewordene Hund vorge-
führt. Es funktioniert, müsste der lo-
gische Schluss heissen. Doch zu wel-
chem Preis? Das Wichtigste für den
Hund und für eine gute, funktionie-
rende Mensch-Hund-Beziehung ist Si-
cherheit und Vertrauen. Kann dies
ein Hund haben, der physischer und
psychischer Gewalt ausgesetzt ist?

Darum kennen Methoden, die
über Schmerzen, Schmerzandro-
hung, Angst und Schrecken funktio-
nieren, nur Verlierer. Der traumati-
sierte Hund verfällt in die erlernte
Hilflosigkeit, stellt seine Kommuni-
kation ein. Er pariert, weil er gebro-
chen wurde, er hat womöglich chro-
nische Schmerzen (vor allem Hals,
Rücken), ist dauergestresst, weil sein
Verhalten, Schmerzen zu verhindern
(Meideverhalten), durch neuerliche
Strafen aufgefrischt werden muss.
Dieser Hund wird krank.

Ein anderer Hund wird zur ticken-
den Zeitbombe, weil er irgendeinmal
– vermeintlich grundlos – in einer be-
drohlichen Situation ohne Vorwar-
nung zubeissen kann. Die amerikani-
sche Forscherin Meghan E. Herron
unterstreicht mit ihren Studien, dass
die meisten Hundebisse durch Tiere
verursacht worden sind, die mit aver-
siven Mitteln erzogen wurden, wie
sie Millan am Fernsehen vorführt.

Der Hundeflüsterer wird entlarvt
Millan setzt Hunde Stromschlägen

aus, drangsaliert sie mit Würgehals-
bändern, wenn sie Artgenossen nicht
mögen. Berüchtigt sind seine Kicks
in die Nierengegend des Hundes. In-
teressantes Beispiel ist sein «Show
down with Holly», auch auf Youtube
zu sehen. Millan will Holly’s Futter-
aggression kurieren. Er setzt ihr ei-
nen Napf vor, starrt sie an und nä-
hert sich ihr. Die bedrohte Holly
zeigt, dass er sich nicht nähern soll.
Millan ignoriert die Warnung,

schlägt Holly sogar gegen den Hals.
Sie weicht zurück. Er bedroht sie wei-
ter. Holly weicht weiter zurück und
bleibt in Abwehrhaltung. Dann folgt
die Schlüsselszene: Millan sagt, Holly
sei entspannt, will sie über den Kopf
streicheln. Sie beisst ihn in die Hand.
Er tritt sie in den Bauch.

Die Szene verdeutlicht selbst dem
unwissenden Zuschauer, dass Millan
den Hund völlig falsch eingeschätzt
hat. Er ist entlarvt als einer, der die
Kommunikation und Ausdruckswei-
se des Hundes nicht versteht.

TV-Hunde-Erziehung ist Betrug.
Man weiss nicht, was sich alles abge-
spielt hat, man sieht nur die gezeig-
ten Bilder. Mit der Wahrheit rücken
die wenigsten heraus, die bei Millan
gewesen sind. Zu hoch sind die in
den Verträgen festgelegten Geldstra-
fen, die den beteiligten Haltern dro-
hen, wenn sie die Schweigepflicht
brechen.

*Roman Huber ist Journalist der
«Nordwestschweiz», Fachautor und
Hundeverhaltenstrainer (IDBTS)
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Cesar Millan –
die Idylle
täuscht, die
Bilder aus den
Videos (unten)
sagen alles über
die umstrittenen
Methoden.
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